
Eine Runde weiter
Jette Haas und Leon
Gründer qualifizieren sich
bei „Jugend debattiert“ am
Ernst-Sigle-Gymnasium für
den Regionalwettbewerb.
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Ohne Mühe
Die C-Juniorinnen des SVK
belegen derzeit Platz 3 in der
Württemberg-Oberliga. Dazu
trägt auch ein müheloser Sieg
über Esslingen bei.
Seite VI

Das graue Haus wird abgerissen
Kreissparkasse Die Tage sind gezählt: Die Kreisspar-
kasse hat mit dem Abriss ihres Geschäftshauses an der
Kreuzung Stuttgarter Straße/Johannesstraße begonnen.
Bauarbeiter räumen das Gebäude leer, bevor die Abriss-
bagger anrollen. Im Sommer des vergangenen Jahres hat
das Kreditinstitut das Haus, in dem es seit Anfang der
1970er-Jahre residiert hatte, verlassen und ist in Contai-

ner gezogen, die auf dem Parkplatz der früheren Büche-
rei in der Kantstraße stehen. Am Stammsitz an der Stutt-
garter Straße/Johannesstraße entsteht ein neues Wohn-
und Geschäftshaus mit 26 Wohnungen in den Oberge-
schossen. In die Geschäftsräume im Erdgeschoss will die
Kreissparkasse selbst wieder ziehen. Der Neubau wird
höher ausfallen als sein Vorgänger, und auch die bebaute

Fläche wird vergrößert – zum Beispiel um den kleinen
Parkplatz südlich des Gebäudes. Wie auch andere Bau-
herren ist die Kreissparkasse verpflichtet, einen Teil der
Wohnungen zu vermieten – und das zu einem günstigen
Preis. 20 Prozent des neu geschaffenen Wohnraums, so
sieht es eine Regelung der Stadt Kornwestheim vor, dür-
fen nicht veräußert werden. (ww) Foto: Katharina Sauter

Junger Erfinder beeindruckt die Jury

Am Ende war die Konkurrenz stär-
ker. Allerdings musste der 15-jähri-
ge Benedikt Veit im Duell gegen

gleich drei Mitstreiter antreten. Einen gu-
ten Eindruck hat der Kornwestheimer
Schüler dennoch hinterlassen bei der Ju-
ry, von der er viel Lob einheimsen konnte.

Seine Idee einer intelligenten Arbeits-
lampe stellte der Gymnasiast in der
ProSieben-Show „Das Ding des Jahres“
vor, die gestern Abend ausgestrahlt wurde.
Mit seiner Erfindung trat er gegen den
zehnjährigen Linus Baur aus Ertingen im
Landkreis Biberach an, der eine Brötchen-
rutsche entwickelt hatte und diese zusam-
men mit seinen zwei Brüdern Philip und
David in der Sendung präsentierte.

Bei der Fernsehsendung „Das Ding des
Jahres“ geht es um Sachen, die das Leben
einfacher, schöner oder interessanter ma-
chen. In fünf Zweier-Duellen stellen die
Teilnehmer ihre „Dinge“ vor. Benedikt
Veit war bei der ersten Jugend-Ausgabe
der Show dabei, in der Kinder und Ju-
gendliche im Alter von zehn bis 17 Jahren
ihre Erfindungen präsentieren.

Der 15-Jährige hat sich eine Arbeits-
leuchte ausgedacht, die sich – anders als
eine gewöhnliche Lampe – anhand eines
speziellen Sensors am Handgelenk bewegt
und so immer den Bereich ideal ausleuch-
tet, in dem man gerade arbeitet – ohne zu
blenden.

Sein Roboter, der sich aus Lego-Teilen
zusammensetzt und mit einem Infrarot-
sender kommuniziert, kam bei der Jury
gut an. Model Lena Gercke konnte sich
gleich für die Leuchte begeistern. Sie tes-
tete die Lampe und hielt den Sensor an ihr
Handgelenk. „Ich bräuchte so etwas in
meinem Kleiderschrank. Die eine Ecke ist
beleuchtet, die andere nicht“, sagte sie.
„Das finde ich so toll.“ Joko Winter-
scheidt, Moderator und Entertainer, fand
die Erfindung ebenfalls „sehr beeindru-
ckend“. „Ich investiere in Unternehmen.
Ich habe das Gefühl, ich sollte in Benedikt
investieren. Ich glaube, dass ihm eine un-
fassbare Zukunft bevorsteht“, meinte er.
Auch Rewe-Chefeinkäufer Hans-Jürgen
Moog hatte viel Lob für den Kornwest-
heimer Schüler übrig: „Ich bin sprachlos,

dass man in 20 Stunden etwas so Intelli-
gentes programmieren kann. Das hätte ich
in diesem Alter nicht hinbekommen.“ Er
habe großen Respekt davor, dass jemand
mit 15 Jahren schon so technikaffin sei
und dass die Erfindung funktioniere.

Entscheiden sollte letztendlich aber
das Publikum, wer das Duell gewinnen
sollte. Die Zuschauer wählen Linus’ Erfin-

dung zum Duell-Sieger. Er hatte eine
Brötchenrutsche entwickelt und mit sei-
nem Vater gebaut, die Verpackungsmüll
beim Bäcker vermeiden soll. Mit seiner
Erfindung sollen Kunden ihre Backwaren
in selbst mitgebrachte Taschen füllen
können. Ganz leer ging aber auch Bene-
dikt Veit nicht aus. Er erhielt für seinen
Auftritt ein Tablet.

TV Benedikt Veit heimst viel Lob bei der Show „Das Ding des Jahres“
ein. Doch am Ende hat er das Nachsehen. Von Anne Rheingans

Die Jury war von Benedikt Veits Erfindung beeindruckt. Foto: z/ProSieben/Willi Weber

Kornwestheimer Revier verliert Tamm

S chon seit Beginn dieses Monats ge-
hört der Polizeiposten Tamm nicht
mehr zum Zuständigkeitsbereich

des Polizeireviers Kornwestheim. Das ist –
neben der Stadt selbst – nun nur noch für
Asperg, Möglingen und Remseck direkt
verantwortlich, wie Polizeisprecher Peter
Widenhorn auf Nachfrage unserer Zei-
tung bestätigt. Der Tammer Posten ist
hingegen nun beim Revier in Bietigheim-
Bissingen angedockt worden.

Für das Kornwestheimer Revier bedeu-
tet das zunächst: weniger Planstellen.
Neun Haushaltsstellen weniger hat das
Revier aufgrund der geschrumpften Zu-
ständigkeiten. Da aktuell ohnehin nicht
alle Planstellen besetzt sind, sind real vier
Kollegen des Streifendienstes nach Bietig-

heim-Bissingen umgezogen, außerdem
werden die drei Beamten im Tammer Pos-
ten nicht mehr auf der Kornwestheimer
Haben-Seite verbucht.

Positiv wird es im Revier an der Stutt-
garter Straße gesehen, dass langwierige
Fahrten nach Tamm künftig ausfallen; an
den Wochenenden haben Kornwest-
heimer Streifen im Ort patrouilliert und
mussten auch sonst regelmäßig die dorti-
gen Kollegen unterstützen. Immerhin
rund 14 Kilometer sind es, die die Korn-
westheimer Polizisten in die Gemeinde
zurücklegen mussten, und das über eher
stauträchtige Straßen. „Oft waren die Kol-
legen aus Ludwigsburg oder Bietigheim
schon bisher schneller in Tamm als wir,
wenn dort ein entsprechender Einsatz

war“, sagt Frank Iniec, der kommissari-
sche Leiter des Kornwestheimer Reviers.
Tamm habe ohnehin bereits eine Verwal-
tungsgemeinschaft mit Bietigheim-Bissin-
gen, und die Tammer Polizisten mussten
somit bereits in der Vergangenheit oft
manche Anzeige und Ordnungswidrigkeit
ins dortige Rathaus weiterlei-
ten. Und: „Für Tamm ist die
Staatsanwaltschaft Heilbronn
zuständig.“ Da der Ort nun
nicht mehr mitbetreut werde,
müssten die Kollegen in
Kornwestheim nunmehr nur
noch mit einer Staatsanwalt-
schaft zusammenarbeiten,
wie Iniec berichtet – der in Stuttgart. „Das
vereinfacht die Abläufe.“ Unterm Strich
sehe er viele Vorteile dieser Umorganisa-
tion.

Dass das Thema der Zugehörigkeit des
Tammer Postens der Polizei „schon länger
unter den Nägeln gebrannt“ habe, bestä-
tigt auch Peter Widenhorn. „Aufgrund der

geografischen Aufteilung war das vor al-
lem immer dann ein Thema, wenn der
Tammer Posten nicht besetzt war“, betont
er. Es gebe im Jahr 2020 ohnehin einige
Umstrukturierungen bei der baden-würt-
tembergischen Polizei – in diesem Zuge
sei das Thema Tamm auch mit angegan-

gen worden.
„Jetzt sind die Kräfte

schneller da, wo sie ge-
braucht werden“, sagt Wi-
denhorn. Sollte ein großer
Einsatz anstehen, könne es
natürlich dennoch passieren,
dass Kornwestheimer Strei-
fen noch in die Gemeinde

ausrücken müssen.
Übrigens: Ein neuer Revierleiter für

Kornwestheim ist noch nicht in Sicht, seit
Swen Eckloff den Posten geräumt hat.
„Das kann leider noch etwas dauern“, be-
richtet Peter Widenhorn. Auch andernorts
fehlten Beamte des höheren Dienstes, die
eine solche Stelle bekleiden dürfen.

Polizei Aus Sicht der hiesigen Beamten hat es viele Vorteile, den
dortigen Posten an das Bietigheimer Revier anzudocken – obwohl
Planstellen an der Stuttgarter Straße verloren gehen. Von Peter Meuer

Ein neuer
Revierleiter für
Kornwestheim ist
noch immer nicht
in Sicht.

H elmut Zierl
steht an die-
sem Samstag,

1. Februar, als Willy
Loman auf der Bühne
des K. Was ihm die
Rolle bedeutet, wie
wichtig ihm seine
Heimat ist und was er
in seiner Karriere
noch vorhat, berich-
tet der 65-jährige Schauspieler im Inter-
view.

Her Zierl, wo fühlen Sie sich am wohlsten?
Auf dem Traumschiff, am Tatort oder doch
auf der Theaterbühne?
Ich kann mich da nicht entscheiden. Das
Schöne an meinem Beruf ist, dass man
sich überall tummeln kann.

Sie sind dem breiten TV-Publikum aus den
Rosamunde-Pilcher-Filmen und dem
Traumschiff bekannt. Da passt die tragi-
sche Figur des Willy Loman so gar nicht ins
Bild. Welchen Reiz hat diese Rolle für Sie?
Es wird immer wieder vergessen, dass ich
auch fürs Fernsehen diverse Charakterrol-
len gespielt habe. Angefangen mit vielen
Tatorten, bis hin zu Literaturverfilmun-
gen. Leider bleiben immer nur die ‚seich-
ten’ Rollen im Gedächtnis. Willy Loman
ist eine tiefgründige, zerrissene Persön-
lichkeit mit vielen Facetten. Eine Traum-
rolle für einen Schauspieler meines Alters.

Das Stück von Arthur Miller ist rund 70
Jahre alt. Ihre Rolle wurde schon von Heinz
Rühmann und Dustin Hoffman gespielt,
warum ist der Stoff des Stücks heute noch
so aktuell?
Weil sich in vielerlei Hinsicht nichts geän-
dert hat. Es gibt Probleme, die scheinbar
zeitlos sind. Arbeitslosigkeit, Erfolgs-
druck, Generationskonflikte, Altersarmut
– alles Themen dieses Stückes.

Was erwartet die Zuschauer bei der Insze-
nierung in Kornwestheim?
Eine außergewöhnliche Tournee-Insze-
nierung, kompatibel auch für kleinere
Bühnen. Wir sind schon dreimal dafür
ausgezeichnet worden.

Sie spielen den Willy Loman bereits seit
2017, inwieweit hat sich Ihre Figur in dieser
Zeit weiterentwickelt?
Wir sprechen davon, dass eine Inszenie-
rung wächst. Sie ist über die Jahre immer
lebendiger und wahrhaftiger geworden.

In über 150 Vorstellungen haben Sie den
Handlungsreisenden verkörpert. Was ist
für Sie das Besondere am Tournee-Theater?
Täglich neue Spielorte, neue Regionen, da-
mit verbunden neues Publikum. Back to
the roots. Alles in diesem Beruf fing mit
Wandertheater an. Das ist sehr spannend.

Sie wohnen im beschaulichen Lütjensee bei
Hamburg, dann fühlen Sie Sich im beschau-
lichen Kornwestheim bei Stuttgart sicher-
lich auch wohl. Benötigen Sie die Ruhe und
auch etwas Abstand für Ihre Kunst?
Ich bin ein sogenanntes ‚Landkind’. Ich
fühle mich zwar auch in der schönsten
Stadt der Welt sehr wohl, Hamburg ist nur
zwanzig Kilometer von meinem Wohnort
entfernt, aber ich brauche die Natur und
die Geborgenheit des Ortes, in dem ich
aufgewachsen bin.

Sie scheinen nimmermüde zu sein, sind seit
über 40 Jahren als Schauspieler im Thea-
ter, in Serien und Filmen zu sehen. Wollen
Sie noch einmal etwas Neues ausprobieren?
Ich habe gerade ein Buch geschrieben, das
im Herbst erscheinen wird. Es geht um
ein prägendes Erlebnis meiner Jugend.
Außerdem werde ich wohl demnächst Re-
gie führen. Ansonsten werde ich mit Si-
cherheit auch übers Rentenalter hinaus
weiter spielen.

Wie wäre es denn mit Musik? Im Sommer
findet hier die Konzertreihe ‚Kornwestheim
rockt!’ statt. Als welcher Musiker würden
Sie gerne auf der Bühne stehen?
Joe Cocker oder Paul McCartney – wenn
ich nur so singen könnte.

Die Fragen stellte Dominik Florian

Nicht nur die 
„seichten“ Rollen 
Der Schauspieler Helmut Zierl erzählt,
was die Zuschauer bei „Der Tod eines

Handlungsreisenden“ erwartet.
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Nachgefragt
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